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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Präsidentschaftswahlen in 
Belarus 
BRUTALES EINSCHREITEN DER SICHERHEITSKRÄFTE, OPPOSITION IN HAFT 

Die Präsidentschaftswahlen in Belarus 

bedeuten einen großen Rückschritt für 

das Land: Nach drei Monaten eines relativ 

liberalen Wahlkampfes eskalierte am 19. 

Dezember nach Schließung der Wahlloka-

le überraschend die Situation. Etwa 

20.000 Menschen waren im Zentrum von 

Minsk zu einer friedlichen Demonstration 

zusammengekommen. Sie forderten Neu-

wahlen ohne Beteiligung von Lukaschen-

ko. Auf dem Weg zur Kundgebung war be-

reits einer der Oppositionskandidaten 

krankenhausreif geschlagen worden. Ge-

gen 22.00 Uhr begannen Provokateure, 

die Türen zum Regierungsgebäude einzu-

schlagen. Spezialeinheiten der Polizei lös-

ten die Kundgebung daraufhin gewaltsam 

auf, zahlreiche Demonstranten wurden 

zum Teil schwer verletzt. In der Nacht 

wurden Hunderte Personen festgenom-

men, darunter acht der neun Oppositions-

kandidaten sowie die Koordinatoren der 

unabhängigen Wahlbeobachter. Nach offi-

ziellen Angaben der Zentralen Wahlkom-

mission entfielen auf Lukaschenko 79,67 

% der Stimmen.  

Großkundgebung der Opposition 

Am 19. Dezember fanden in der Republik 

Belarus Präsidentschaftswahlen statt. Neben 

Amtsinhaber Lukaschenko, der zum vierten 

Mal antrat, stellten sich neun unabhängige 

Kandidaten zur Wahl. An den fünf Tagen vor 

dem 19. Dezember hatten 23,1% ihre 

Stimme vorzeitig abgegeben und damit gut 

8 % weniger als bei den letzten Präsident-

schaftswahlen 2006. Der Wahltag selbst 

verlief ruhig, jedoch wartete das ganze Land 

mit Spannung auf die Kundgebung am 

Abend. Die Opposition hatte geschlossen 

aufgerufen, um 20.00 Uhr auf den Oktober-

platz zu kommen zu einer friedlichen De-

monstration. Die zentrale Frage war, wie 

viele Menschen diesem Aufruf folgen wür-

den. Auf dem Weg zur Kundgebung war 

kurz zuvor einer der Oppositionskandidaten, 

Wladimir Neklajew, von Sicherheitskräften 

brutal zusammengeschlagen worden. Auf 

dem Oktoberplatz, auf dem eine große Eis-

bahn angelegt worden war und der von 

Lautsprechern mit russischer Pop-Musik be-

schallt wurde, versammelten sich zunächst 

nur wenige Menschen. Die Menge schwoll 

allerdings sichtlich an, als beschlossen wur-

de, zum Unabhängigkeitsplatz zu marschie-

ren. Dort hatten sich gegen 21:30 Uhr gut 

20.000 Menschen versammelt. Die Kundge-

bung verlief zunächst vollkommen friedlich, 

die zentrale Forderung der Demonstranten 

war Neuwahlen ohne die Beteiligung von 

Lukaschenko. Gegen 22:30 begann dann 

eine Gruppe von etwa 15 Provokateuren, 

die Türen zum Regierungsgebäude einzu-

schlagen, in dem sich auch die Zentrale 

Wahlkommission befand. Kurz darauf griffen 

die Sicherheitskräfte ein und lösten die 

Kundgebung gewaltsam auf. In der Nacht 

kam es zu zahlreichen Festnahmen, der 

christdemokratische Präsidentschaftskandi-

dat Rymaschewski wurde beim Verlassen 

des Krankenhauses inhaftiert, wo er seine 

Verletzungen hatte behandeln lassen, der 

Kandidat Michalewitsch wurde festgenom-

men, als er verletzten Menschen helfen 

wollte, ins Krankenhaus zu gelangen. Zahl-

reiche Wohnungen und Büros der Oppositi-

on und von Wahlbeobachtungsinitiativen 

wurden in der Nacht durchsucht und Com-

puter konfisziert. Der Vorsitzende des euro-

päischen Parlamentes, Jerzy Buzek, hat das 

Vorgehen der Sicherheitskräfte in der Nacht 
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massiv verurteilt. Mit Blick auf den Angriff 

gegen Neklajew erklärte Buzek, die feige 

Attacke gegen einen schutzlosen Präsident-

schaftskandidaten sei beschämend.  

Das Ergebnis 

Gegen 05:00 Uhr morgens verkündete Lidia 

Jermoschina, die Leiterin der Zentralen 

Wahlkommission, das vorläufige Ergebnis 

der Wahlen, das auf der „Auszählung“ von 

über 99% der Stimmen basierte. Demnach 

entfielen auf die einzelnen Kandidaten fol-

gende Prozentanteile:  

• Alexander Lukaschenko: 79,67 % 

• Grigorij Kostusew: 1,97 % 

• Ales Michalewitsch: 1,2 %  

• Wladimir Nekljajew: 1,77 % 

• Jaroslaw Romantschuk: 1,97 %  

• Witalij Rymaschewskij: 1,1 % 

• Andrej Sannikow: 2,56 %  

• Nikolai Statkewitsch: 1,04 %  

• Victor Tereschtschenko: 1,08 %  

• Dmitri Uss: 0,48 %  

• Gegen alle stimmten 6,47 % 

Nach Angaben einer Reihe unabhängiger 

Wahlbeobachter war die Auszählung der 

Stimmen nach Schließung der Wahllokale 

lediglich inszeniert. Die verkündeten Ergeb-

nisse hätten mit dem auf dem Stimmzettel 

geäußerten Wählerwillen nichts zu tun. Die 

Tatsache, dass am Abend 20.000 Menschen 

auf die Straße gingen und Neuwahlen for-

derten, ist ein sehr viel deutlicher Indikator 

für die Stimmung im Land: Der stärkste 

Eindruck während der drei Monate eines re-

lativ offenen Wahlkampfes war in der Tat 

die Müdigkeit die Menschen von Lukaschen-

ko und ihre Sehnsucht nach einem Wechsel.  

 

Wahlbeobachtung: OSZE, GUS 

Die internationale Wahlbeobachtermission 

von ODHIR und der parlamentarischen Ver-

sammlung der OSZE hat heute Mittag in ei-

ner vorläufigen Stellungnahme betont, dass 

die Wahlen in Belarus weiterhin nicht den 

OSZE-Standards entsprechen: „Die gestri-

gen Parlamentswahlen haben gezeigt, dass 

vor Belarus immer noch ein weiter Weg 

liegt, wenn es seinen Verpflichtungen im 

Rahmen der OSZE angemessen nachkom-

men will, wenngleich es einige konkrete 

Verbesserungen gegeben hat“, heißt es in 

der Erklärung.  

Wie soll die EU reagieren? 

Europa kann den unmittelbaren Verlauf und 

das Ergebnis der Präsidentschaftswahlen in 

Belarus nicht anerkennen. Außerdem muss 

gefordert werden, dass alle politischen In-

haftierten umgehend freigelassen und die 

direkt sowie indirekt politisch Verantwortli-

chen für die Ereignisse in der Nacht vom 19. 

auf den 20. Dezember benannt werden. 

Dennoch wäre es falsch, jetzt wieder mit 

Sanktionen zu drohen und Belarus zurück in 

die Isolation fallen zu lassen. Damit würde 

man den Hardlinern im Land einen Gefallen 

tun und die wachsenden Anzahl von Men-

schen alleine lassen, die einen Wechsel im 

Land wollen und die die Zukunft ihres Lan-

des in absehbarer Zeit in Europa sehen. Eu-

ropa sollte die Ereignisse in Minsk als Signal 

verstehen, sehr viel aktiver und aufmerk-

samer auf diese weitgehend vergessene Re-

gion in seiner unmittelbaren Nachbarschaft 

zu blicken, und es wird sich überlegen müs-

sen, wie es der großen Zahl an europäisch 

gesinnten Menschen in den nächsten Mona-

ten beistehen kann. 


